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die Christen Mitteldeutschland In noch stärkeremAllen Mitgliedern der Ost-CDU wurde die Aufgabe
gestellt das nationale Programm 3 1 die Herzen aller aße als UVOo ZWINZT die SED die Christen „POS1U1-
Bürger tragen Die aktivsten Mitglieder der Ost CD  = Ven Entscheidungen „Friedensbekenntnisse abzulegen,

sıch von den „reaktionären NA TO-Bischöfen distan-wurden den Delegierten der Parteikonterenzen un der
Presse der Ost-CDU als „Pıoniere der Natıon VOrgec- 1erecn, 111e tortschrittliche Christentradition beken-
stellt Aut der Bezirksdelegiertenkonferenz 11l Chemnitz NCN, den „CINZ15 rechtmäfßigen deutschen Staat be-

jahen Wer sıch diesen Forderungen entzieht, mu{fß damıt(Karl Marx Stadt) torderte der stellvertretende General-
sekretär der Ost CD  E Wolfgang Heyl rechnen, als „schlechter Deutscher un auch als ‚schlechter

Christ“ dıifamıiert werden.Nun kommt CS darauf A} allen Urtsgruppen auch den
Die Ost-CD  S wırd außerdem ı Auftrag der SED-Füh-Grundri{(ß der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung

studieren, bei allen Unionsfreunden das Verständnis für rIung iıhre Arbeit ı der Bundesrepubliık beträchrtlich VeELr-
dıe führende Rolle der Arbeiterklasse vertiefen. TSt dann stärken; zunächst Kontakte herzustellen, dann
15% jedes Mitglied uUuNseTeTr Parteıi befähigt, die historische Miıs- Hıiılfe der Kontakte die Christen der Bundesrepu-S1011 der Arbeiterklasse richti verstehen, und die CDU
der Lage, iıhren Bündnisverp5  flichtungen gegenüber der Soziali- blık beeinflussen Es wırd notwendig SC1HIL, sich MIiIt den
stischen Einheitspartel Deutschlands nachzukommen“ (Neue Geschichtsklitterungen der Ost-CDU auseinanderzusetzen
Zeıt, 62) un der beabsichtigten Verwirrung christlichen Kreısen
Durch die „nationale Welle erhöht sıch der Druck auf vorzubeugen

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Kırche 111 Vorort un Kirchenbesucher Ö Einfluß hat-

ten Damıt wurde auch das Interesse für die gesellschaft-
Soziologische Erkundung Ptarrei lıche Bedeutung dieser Erscheinungen wieder größer Der

Gedanke des cultural lag wurde allmählich aufgegeben
Altere Soziologen, WIC Emile Durkheim, Ernst Troeltsch Heute 5ßt INa  ; die rage nach dem Ursprung der eli-
un Marx Weber, hatten cehr 1e] Interesse relig1ösen g102 auf siıch beruhen, betrachtet S1E als e1in funktionales
und kirchlichen Phänomenen, weil diese ıhrer Meınung Erfordernis des soz1alen Lebens un: versucht ıhre Struk-
nach große Rolle gesellschaftlichen Leben oder - Lur un Bedeutung analysıeren Die modernen eli-
mındest der Entwicklungsgeschichte der modernen g10nNssozi0logen bauen weder große Systeme auf W 16 die
westeuropädischen Gesellschaft spielen Diesem „goldenen klassıschen Autoren och bedienen S1C sıch erster Linıe
Zeitalter der Religionssoziologie folgte 1iNe Phase der historischen un ethnologischen Materials Ausgehend VO

der modernen allgemeınen sozl1ologischen Theorie, formu-Interesselosigkeit S1e S1NS VOT allem aut die amerika-
nıschen Kreıisen weitverbreitete Ansıcht 7zurück Religion lıeren S1C konkrete Hypothesen, die S1e durch die moder-
un Kirche Phänomene des „cultural Jag MmMi1Itt dem 1LE Methoden des Experiments, der Beobachtung un:

Befragung, überprüfengesellschaftlichen Fortschritt würden S1C VO selbst als
Rest abgeschlossenen geschichtlichen Periode VeEeIr- Allmählich hat INa  — breıiten Kreısen der „sociologıe
schwinden religieuse eingesehen, daß nıcht NUur der Sache selbst,

sondern auch der pastoralen Anwendung der Forschungs-Inzwischen entstand nach Vorspiel den USA
den ZWaANZ1IEKCI Jahren Frankreich un den Nıe- ergebnisse MIIL CS Strengeren wissenschaftlichen Ver-

derlanden während der VICTZ1ISCI Jahre 1116 ewegung, fahren gedient 1ST Das 1ST jedoch ıcht bei allen Ver-
Tetiern dieser Forschungsrichtung der Fall So 1STdie InNna  ; als „sociologıe religieuse bezeichnet Beeindruckt

VO  - Erscheinungen WI1IC Unkirchlichkeit kirchliche Passı- Spaltung gekommen Eın Teil der ıcht soziologisch
un: besorgt die wachsende luft 7zwischen Kırche ausgebildeten un unmittelbar pastoral int  jJjerten

un: Gesellschaft begannen kirchlich aufgeschlossene DPer- Forscher treibt die „sOclologıe religieuse weılter WIC bis-
her Viele andere wenden sich aber sehr bewußt derONCH, un Anwendung statistischer un historischer

Methoden die faktische Lage der Kirchen analysieren eigentliıchen Religionssoziologie Sıe versuchen, An-
Dıiese Studien galten VOL allem der Unkirchlichkeıit, der schluß die allgemeine Soziologie bekommen, un
relig1ösen Praxıs: dem Priesterbestand un: der Organısa- wünschen sıch ıhrer mehr wissenschaftlichen Begriffe,
LION der Seelsorge Es wurde vieles aufgedeckt W ds bisher Methoden un Techniken bedienen Die unmittelbaren
noch nıcht ekannt Warl, un vieles wurde aufgezeigt, pastoralen Interessen rücken den Hintergrund INall

worüber INa  — bisher 11UT Vagc wußte Dıie ImMe1ısten Vertre- enthält sıch konkreter pastoraler Vorschläge Man übt
ter der „sociologie religieuse taAammen nıcht us der SO- lieber Geduld un! versucht, 1NeN differenzierten Begriffs-
zı0logıe Dementsprechend ZiINSCH S1C nıcht VO soziolo- apparat aufzubauen un die Ergebnisse der empirischen
xischen Theorien un Hypothesen ZLUS Zudem SINSCIL S1IC Forschung nach un nach einzubauen Die Bezeichnung

Nnur statistisch VOTLT un versuchten, auf kom- „sociologıe religieuse wird ausdrücklich abgelehnt mmMall

prehensive Weıse die gesamte religı1öse Lage spricht vorwiegend VO  - irchlicher Sozialforschung, noch
Pfarrei, Diözese oder Gebiet schildern Das Ziel lieber VO  3 „sociologıe des religions oder Religionssozi0-
der Analysen praktische Schlüsse tür Apostolat un logie
Seelsorge 21e sozzologische T'heorie der PfarreiNach dem ZzZweıiten Weltkriege kam INa  $ den USA ZUr
FEinsicht daß Religion un: Kirche aller Vorhersagen egen diesen Hintergrund muß die Studie VO  3 Osmund
lebendig geblieben un: gerade den USA BC- Schreuder Kirche Vorort Sozi0ologische Erkundung
iNessen AIl der wachsenden Zahl der Kirchenangehörigen Ptarreı“ (Herder, Freiburg ı Br Basel Wıen 1962

182



P UE  ‚+ z W

Dominikanten un zwischen relativen un absoluten512 gesehen werden. Sıe entstand Aaus pastoralen Mo-
tıven, ll aAber keine „sociologie religieuse“ se1In. Der Nondominikanten. Es besteht eine sehr klare Trennungs-
Vertasser versucht denn auch 1mM ersten Kapitel, iıne lınıe zwiıischen dem aktiven un passıyen Teıil der Ptarrei:
wirklich soziologische Theorie der katholischen Pfarr- entweder INa  z} geht meılstens ZUr Kırche, oder INa  — geht
gemeinde auszuarbeiten. Danach 1St ıne Ptarrei eın SO714- meistens nıcht: Überschneidungen oibt nıcht. Der Autor
les un ein relig1öses System. Als solches hat S1e sıch erklärt dieses interessante Phänomen der Polarisierung
richten sowohl nach den Gesetzen, die tür alle soz1alen durch die Strenge des Kirchengebots. UÜbrigens 1St NUrLr eın
Systeme gelten, als auch nach den Intentionen der Kirche. Drittel der erwachsenen Katholiken kirchlich aktıv. Das
Dementsprechend ann INa  - unterscheiden 7zwıschen den bedeutet 1mM Vergleich den Verhältnissen 1mM voriıgen
allgemeinen funktionalen Erfordernissen, denen die Jahrhundert, die VO  - 832/34 verfolgt werden, 1ne
Ptarrei als soz1ales System entsprechen mußßß, un den be- regelrechte religiöse Revolution.
sonderen funktionalen Erfordernissen, denen die Ptarreı Schreuder 1bt sıch nıcht MIt außeren Verhaltensweisen
als kirchliche Institution gerecht werden mMuUu Diese funk- zufrieden. Er wünscht auch erfahren, w1e die Domin1-
tionalen Erfordernisse werden in zwölt Punkten formu- kanten den Sınn des Gottesdienstes deuten un aiu

liert, un ZWAar un Anwendung allgemeinsoziologischer die Nondominikanten sıch VO  $ ıhm distanzieren. Neben
Begrifte, wıe diese VO eiınem der namhaftesten amerıka- die statistische Beobachtung trıtt hier ine Methode der
nischen Theoretiker, Parsons, aufgestellt worden sind. Beitragung, die bisher 1ın bezug aut den Gottesdienst VO  —

den Vertretern der „sociologie religieuse“ Sal ıcht un
Schreuders Forschungsgegenstand VO  3 den Religionssoziologen MN selten angewandt wurde.

ach diesem allgemeinen Aufriß wäihlt Schreuder se1ın Befragt wurde ıne Auswahl VO  3 1/ S verheirateten
Forschungsobjekt. Er versucht nıcht, das An Leben der Katholiken, die repräsentatiıv tür den aktiven verheirate-

ten el der Gemeinde ISt, un 1ne Auswahl VO  3 145betreffenden Gemeinde schildern, sondern beschränkt
sich auf ein Thema die kirchliche Aktivität un ASS1V1- verheirateten Katholiken, die repräsentatıv für den nıcht-
tat, IN der Sonntagspraxı1s. Sıe werden mıt aktiven verheirateten Teil der Pftarrei 1St. Die Stellung-
Domuinikantiıe un Nondomiuinikantie bezeichnet. Durch nahmen für un den Gottesdienst werden auf
den einführenden Aufriß 1St klar geworden, inwiefern die differenzierte Weıse analysıert; die Analysen werden miıt
Studie ine Beschränkung vornımmt, inwiefern das For- längeren Zıtaten aus den Interviews belegt, dafß

möglıch ist, die Interpretationen des Vertassers kon-schungsthema ein Wesenselement des Pfarrlebens darstellt
und mMI1t welchen anderen Elementen SonntagspraxI1ıs un: trollieren. Es stellt sich heraus, da{fß der Kirchgang relatıv
Nichtpraxis 1n Zusammenhang gebracht werden mussen. selten mMI1t rein relig1ösen otıven begründet wird. Man

argumentiert nıcht mMiıt dem Gehorsaäm Gott, derDementsprechend wird ıne an Reihe VO Hypothesen
aufgestellt, die 1im Verlauf der Arbeıit überprüft werden. Liebe Gottes, der Teilnahme Opfer Christı un dem

liturgischen Ausdruck der relıg1ösen Solidarität. Dıie
Dıiıe untersuchte Pfarrei Katholiken betrachten den Gottesdienst vielmehr als ein

Die Pfarrgemeinde, die siıch handelt, lıegt 1n einem Instrument ZUr Bewältigung der Probleme des Alltags-
Außenbezirk eıner der bedeutendsten westdeutschen lebens un begründen ıhre Aktıivıtät cehr oft IMNITt den Nor-

HG  - ihrer profanen soz1alen Gruppe. Durch diesen reli-Großstädte. Der Bezirk umta{ßt eLw2a 7060 Einwohner,
VO  S denen EeLW. 4000 katholisch sind. Den Methoden der z1Ösen Instrumentalısmus un Individualismus W1€e auch
Amsterdamer Soziographischen Schule folgend, legt durch die Betrachtung der kirchlichen Aktivität als eines

profanen Solidaritätssymbols weichen die Pfarrangehöri-Schreuder in 7wel Kapiteln austführlich dar, w1e siıch das
alte Bauerndort se1it dem Ende des Jahrhunderts gCnh ın erheblichem Maifie VO  a den kirchlichen Normen ab
einem Großstadtvorort un Großstadtaußenbezirk eNTt- Damıt 1St zugleich ein empirischer Beweıs erbracht für die
wickelt hat. Der wirtschaftliche Strukturwandel VO  j Richtigkeit der Hypothese, die des ötteren 1n der amerika-
Agrargemeinde ZU Industriearbeiterwohnsıitz, die Be- nıschen Religionssoziologie aufgestellt wiırd, daß nämlich
völkerungsentwicklung, ın der der Ort als Abschubgebiet die relig1öse Aktivität heutzutage ersier Stelle die
der Grofßstadt für die ökonomisch Schwächeren un: die innerweltliche Funktion der Anpassung und des Ausgleichs

hatBevölkerung als das Resultat einer negatıven Auslese CT -

scheinen, die damıt zusammenhängenden politischen Demgegenüber tragen die Formeln, mMI1t denen die Non-
dominikanten die Teilnahme Gottesdienst ablehnen,Kämpfte zwıschen „Schwarz“ un AROt” un der politische

Strukturwandel, die Sprengung der katholischen Homo- einen wenı1g grundsätzlichen Charakter. Man wendet sıch
genıtät un: die konfessionelle Umschichtung durch die nıcht sehr die Existenz (sottes oder die

Institution der Kirche un: ıhre Vertreter als solche jel-Zuwanderung VO  e} Nichtkatholiken, die Beziehungen
zwıschen den Konfessionen un: den konfessionellen mehr trıtt 1n den Aussagen Indiferentismus hervor, Inter-
Gruppen werden un Anwendung statıstischen un h1i- esselosigkeit. Es spiegelt sıch in ihnen die luft zwischen

Kirche un Gesellschaft auf institutioneller Ebene undstorıschen Materials eingehend dargelegt. Damıt 1St die
Bühne geschildert, auf der sıch das Leben der katholischen die Afunktionalität der Kirche für das Alltagsleben W1-
Gemeinde abspielt. der Die Kırche 1St eın Symbol der ethischen un soz1alen

Ordnung, ein Verband MIt humanen Prinzıpien un:Einstellungen “”Oo  x Dominikanten und Nichtdominikanten Aktivitäten. Die Kirche 1St daher wichtig für die Gesell-
gegenüber Gottesdienst UN! Kiırche schaft, w1e€e B auch das Rote Kreuz. Man bejaht ıne

YSt dann wiıird über das eigentliche Forschungsthema, die solche Institution durch Ainanzielle Beıiträge un ein
ethisches Leben;: relig1öse Praxıs 1St für Spezialısten undSonntagspraxI1s, gesprochen. Dıie Zahl der aktiven un:

passıven Katholiken wird durch verschiedene Beobach- Aktivisten.
tungstechniken festgestellt. Dadurch ann Schreuder — Die Nondominikanten behaupten des öfteren, daß Katho-
terscheiden zwischen absolut treuen un relatıv treuen izıtät un religiöse Praxıs nıcht identisch se1en, daß INall
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auch ohne Sonntagspraxıs ein guter Katholik seın un 1St relatıv gering. Schreuder entwickelt un belegt diese
bleiben könne. Dagegen wırd auf Grund der Interview- Hypothese mit Hiılfe se1nes Interviewmaterials. Die we1l
ergebnisse werden dabej viele Aussagen wörtlich Teıle der Pftarrei stehen somıt iıcht unverbunden neben-
angeführt nachgewlesen, daß 1ia  z} eher auch einander, sondern bilden ein wirkliches soz1ales System.andere kirchliche Rıten, W1e die Sterbesakramente un Dıie einzelnen soz1alen Gruppen, Aus denen die Ptarr-
die katholische Trauung, vernachlässigt, Je wenıger Inan gemeinde ZUSAMMENSESETZLT 1St, gehören mehr umfas-
Bedenken den Kiırchenautritt hat, un da 1in  } senden soz1ialen Kategorien: den Geschlechtern, den Alters-

eher der Exıistenz Gottes zweıtelt, Je wenı1ger klassen, den verschiedenen sozialen Schichten USW.,. Mıt
INa  ; Gottesdienst teiılniımmt bzw Je früher 1mM Leben Hıiılfe der statistischen Methode wiırd nachgewılesen, dafß
11a  — die relig1öse Praxıs aufgegeben hat un Je länger auch 1n dieser Hınsicht bedeutende Unterschiede bezüg-der Zeıtpunkt zurückliegt, da INa  - noch regelmäßig die lich der Sonntagspraxıs gibtKiırche besuchte., Religiöse Passıvıtät 1St somıt die
Phase des Entkirchlichungsprozesses. Dieser Vorgang wird Der Mechanismus der Sozizalisierung un der sozıalen
erläutert and der Theorie VO  w} Durkheim über die Kontrollen
integrierende Funktion der relig1ösen Versammlung, die Die Struktur eines soz1alen Systems wırd durch zwel j —-
WegCNH des Wiıderstands der katholischen Wıssenschaftler 71ale Mechanısmen aufrechterhalten. Einmal mufß die

die Gesamttheorie Durkheims 1n ırchlichen Krei- Junge Generatıon den riıchtigen Verhaltensweisen und
scn1n allzu wenıg Beachtung gefunden hat Haltungen ErzZOgCN werden, un: zZzu andern MU: die
Dıie sozıale Gestalt der Sonntagspraxıs und Nichtpraxis soz1ale Umwelt dafür SOI SCHI, daß diejeniıgen, die schon

CErzOgecnN siınd un das richtige Verhalten kennen, sıch auch
Schreuder stellt dann die rage ach der soz1alen Gestalt tatsächlich die Normen halten. Diese 7Wwe]l Mechanıis-
der „Dominıikantie“ und „Nondominikantie“. Beide sind LLECN bezeichnet InNnan als Sozialisierung un soz1jale Kon-
keine indıviduellen Erscheinungen, sondern Gruppen- trolle. Das Gesagte oilt auch für die Pfarrgemeinde. Dıe
phänomene. Deshalb versucht der Vertasser erauzufin- heutige religiöse Struktur der Ptarrei mu{fß AausSs der Dyna-

mik dieser Wwel Mechanısmen verstanden werden. Da 1L1U  —den, AaUus welchen Kleingruppen solche Gesamtgruppen
ZUSAMMENSESETZLT sind. Dıie Intensität un die Qualität faktisch iıne Zweıteilung 1n der Gemeinde besteht, mu{ß
der Beziehungen 7zwischen Eltern, verheirateten Kıindern, erklärt werden, AT die beiden Mechanismen 1im Lauf
Verwandten, MI1t Freunden un Bekannten werden dar- der Geschichte ımmer mehr versagten.
gelegt, das Vereinsleben geschildert un das Ortsbewulfßt- Zunächst behandelt Schreuder das Versagen be1 der SO-
sein überprüft. Es tolgt 1ne Typologie der sozialen Be- zialısıerung. Er stellt fest, da{ß viele Katholiken einfach
ziehungen, be] denen unterschieden wırd zwischen Lra- nıcht ZUr SonntagspraxI1s ErzZOgecCN worden sind. Diese est-
ditionellen Beziehungsmustern, 1n denen die Großver- stellung 1St wichtig, wejl INa  3 On nach Ursachen für die
wandtschaft, die ereine un die Ortskameradschaften kirchliche Passıvıtät suchen würde, S1E nıcht finden
iıne überwiegende Rolle spielen, den iındividualisierten sind. Es werden dementsprechend die Erziehungsmilieus
Bindungsmustern, 1n denen LLUT die Ehe, die kleine Ver- der Dominıkanten un Nondominikanten analysıert.
wandtschaft oder die Beziehungen Freunden 1im Vor- Natürlich hat das Elternhaus eiınen sehr großen Einfluß.
dergrund stehen, un den Mischtormen. Anschließend Interessanterweıise ergibt sıch, da die homogen katho-
wırd nachgewiesen, dafß siıch diese Kleingruppen 1n bezug lısche Ehe der Eltern NUur annn die zyünstigste Vorbedin-
auf die relig1iöse Praxıs einheitlich verhalten. Sung für die spatere relig1öse Praxıs der Kinder 1St, W enll

Die soz1ıale Gestalt der Sonntagspraxıs un Nichtpraxis beide Eltern kirchlich aktıv sind. Ist das ıcht der Fall,
hat noch einen anderen Aspekt. Weıil die Pfarreı AauS$ eınem dann schneidet die Mischehe MI1t praktizierendem katho-
aktiven un passıven Teil besteht, stellen siıch Dominiıkan- lischem Partner besser ab Weıter konnte für die Zukunft
ten un: Nondominikanten gyegenselt1g VOTL die rage der der Pfarrgemeinde festgestellt werden, daß die Zahl der
Wahrheit und des Wertes des regelmäßigen Kirchgangs. nıcht Z Kirchgang Erzogenen erheblich zunehmen wird.
Letztere sind 1n der Überzahl un üben somıt eiınen Star- Das bedeutet auch, daß die Zahl der Jugendlichen, die
keren ruck autf die Kırchgänger A2US als umgekehrt. Da- schon VOTL der Volljährigkeit die kıirchliche Praxıs auf-
durch entsteht den Dominikanten ine Tendenz ZUr geben, wachsen wiıird. Das schließt ferner ein, daß die Zahl
Polarisierung: die Zahl der Katholiken, die ZWAar Z der Indifterenten bedeutend ansteıgen wiırd.
Kırche gehen, aber dafür keine persönlich durchdachten Indessen Jegen fast alle nıcht kirchlich aktıven Eltern
Motive antühren können (Traditionskatholiken), 1St rela- Wert darauf, daß ıhre Kinder Gottesdienst
t1V gering; die Zahl der Kırchgänger, die das ohl können teilnehmen. Sıe schreiben der Kıirche als Lehrerin der indi-
(bewußte Dominikanten), un: der Kirchgänger, die War viduellen un: sozialen bürgerlichen Moral ine sehr große
ZUuU Gottesdienst gehen, aber iınnerlich anders eingestellt Bedeutung In diesem Zusammenhang erscheint S1€e 1n
sınd (latente Nondominikanten), 1St relatıv oroß. Weil eiınem strahlenden Licht, un wırd 1n dieser Hınsıcht
der Druck der aktiven Katholiken, die 1ne Mınorität ıhr aum Kritik zeübt Die Sonntagspraxıs 1St aber
sınd, auf den passıven Teil der Gemeinde wenıger stark ıcht das eigentlıche pädagogische Ziel dieser Eltern. Das
ISt, 1St die Polarisierungstendenz den Nondomini- 1St 1LUFr be1 den kirchlich aktıven Eltern der Fall Aus ıhren
kanten 1e] schwächer: die Zahl derjenigen, die keine Aussagen, VO  ; denen viele wörtlich zıtlert werden, MU:
persönlich durchdachten Motiıve für ıhre Passıvıtät — jedoch geschlossen werden, dafß LUr eın geringer Teil der
geben können (Indıfferente; S1e bılden das Gegenstück Dominikanten die heutige Erziehungsproblematik 1ın die-
den Traditionskatholiken), 1St relatıv groß; die Zahl der- SEr Hınsıcht klar erkennt unı dabej einen klaren päd-
jenıgen, die den Kırchgang MIt klar formulierten ATgu- agogischen Weg VOTL ugen hat, auf den S1e ıhre Kinder
Imentien ablehnen (bewußte Nondominikanten), un der- mıiıt angepaßßten Erziehungstechniken un m1t dem nötıgen
jenıgen, die WAar nıcht Gottesdienst teilnehmen, aber Selbstvertrauen lenken. Der übergroße Teil der Eltern
innerlich anders eingestellt sınd (latente Dominikanten), dagegen scheint entweder die Problematik ıcht sehen
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und nach althergekommenen, nıcht anéepaßten padago- Wandererl in ıhren Kleingruppenbeziehungen mIiıt
gischen Spielregeln vorzugehen oder die Probleme ZWAar dem gesellschaftlichen Wertpluralismus konfrontiert WeI-

erkennen, aber keinen klaren Weg wIıssen, den s1e den un die Normen der uen Gruppe Nichtpraxis VOTL-
schreiben. Diese Personen leiben aber innerlich noch sehrMIt der nötıgen Zuversicht beschreiten. Um das relig1öse

Erziehungssystem 1n der untersuchten Pfarrgemeinde 1St stark mMIt dem Kırchgang verbunden: S1e werden Zwar
1m allgemeinen denn auch wen1g ros1ıg bestellt. Nondomuinikanten, aber sSoOzZusagen Protest. Die

Viele Nondominikanten sınd ZWAar ZU Kırchgang C1I- Mobilität wirkt sich stark Aaus VOTLT allem aut die Jünge-
SCNH worden, haben aber die Sonntagsprax1ıs aufgegeben. rech, unverheirateten Wanderer. Diese hatten 1n ıhrem —-
Daher mu{l erklärt werden, AaiIiu das System der sprünglichen, meıstens ländlichen Milieu den eigentlichen
Sozialisierung schon 1n der Vergangenheit iıne Inhalt des Kirchgangs noch nıcht entdeckt. Sıe 1n
Antwort auf diese Fragen z1bt die Analyse der soz1ialen erstier Linıe gerichtet autf den formalen Aspekt der Sonn-
Kontrolle. tagspraxıs: auf den Kirchgang als Symbol der profanen
Das Kırchengebot übt sıch schon eınen gzewıssen Druck Gruppensolidarität. Nachdem S$1e VO  3 ıhrer Heımat ab-
auf die Katholiken Aaus, weil die unmittelbaren posıtıven gewandert d.  1, fiel die sozjale Kontrolle WCS: Der
Effekte der relıg1ösen Aktivität ıcht klar und direkt 1n Wegtall wurde als 1N€ Distanz der ursprünglichen
dieser Welt erfahren werden. Zum andern aber belehren Gruppe erfahren, un damıiıt verlor die Sonntagsprax1s für
uns die Meınungen, Haltungen un Verhaltensweisen diese Gruppe ıhren soz1ialen Symbolcharakter un konnte
unserer praktizierenden Glaubensbrüder darüber, dafß der eben weıl der eigentliche Inhalt des Kirchgangs noch
Kırchgang wert- un: sinnvoll 1St. Unter Umständen AaS- ıcht entdeckt worden WAar 1Ur noch als sinnlose ASt

erscheinen.. Die kirchliche Aktivität wiırd 1Ur dann be1-sen S1e un das spuren durch entsprechende Sanktionen.
Dıiese organge werden VO  3 Schreuder als soz1iale Kon- behalten, wenn die Jungen Wanderer Anschluß finden
trolle bezeichnet. Man hat S1e VO  - blof(ß außerlich effek- eın praktizierendes soz1iales Milieu durch
t1vem Zwang ohl unterscheiden. Kirchengebot un die Eheschließung un dadurch auts NEeUeE soz1ale
soz1ıale Kontrolle stehen SOMIt ın einem Verhältnis VO Kontrolle gestellt werden.
ruck un Gegendruck. Das Gleichgewicht zwischen

Der Unterschied 7ayıschen Frauen und Männerndiesen beiden Kräften annn 1U  - 1n zweı Rıchtungen g..
StOrt werden: entweder nımmt der Druck des Kirchen- Die Frauen siınd relig1ös aktiver als die Männer. Das MUuU
gebots Z ohne dafß die soziale Kontrolle In gleichem AaUuUs dem unterschiedlichen Gleichgewicht erklärt werden,
alse verstärkt wird, oder die soz1ale Kontrolle wiıird das zwischen Kırchengebot un: soz1ıaler Kontrolle für
schwächer, ohne da{fß der ruck des Kirchengebots dem- diese beiden Kategorien esteht. Dieses Gleichgewicht 1St
entsprechend abnimmt. In beiden Fällen aßt die Sonn- namlıch für die Frauen wenıger problematisch, wei] Ihnen
tagspraxıs nach ıne wichtigere Rolle zugeteıilt r als den Männern. Sıe

sind verantwortlich tür die relig1öse Erziehung der Kın-Dıie Bedeutung der \Vanäerung der Es wird ihnen daher ıne relig1ösere ANatür” ZUSC-
Die konkreten Faktoren dieser Gleichgewichtsstörung schrieben als den Männern, damıit die Kıindererziehung
hängen VOT allem IMNM:! MIt den Wanderungen (Mı- gesichert ST Außerdem werden S1e auf Grund dieser reli-
gration), dem ehelichen Leben, dem Verlangen nach SOZ12A- z1ösen „Natur“ mi1t der Kontrolle über die Männer be-
lem Aufstieg SOW1e MI1It politischen Einflüssen un Span- auftragt. Dıie Frauen haben größere Aufgaben 1Mm System
NUNgeCnN mMiıt den Vertretern der Kırche Diese Faktoren der Pfarreıi, wird daher VO  . ıhnen mehr W:  9 un
wirken nıcht unabhängig voneınander. Schreuder Nier- demzufolge eisten s1e relig1Öös auch mehr. Diese soz1alen
sucht den Einfluß des Klassenkampfes, der Wanderungen Normen sind auch VO  3 der Kırche akzeptiert un: werden
und des ehelichen Lebens. VO  - ihr verstärkt: die Frauen sınd „das tromme (Ge=-
Dıe heutige Zweıteilung der Ptarrei un VOTLr allem die schlecht“ un „die Priester der Famıilie“.
besonders große kirchliche Passıvıtät der Arbeiterschaft Obwohl die Befragten Dominikanten un: Nondomiuni-
können ohne die Kämpfe zwıschen den soz1alen Schichten kanten sind sıch AIn dieser Hınsıcht ziemliıch ein1g die
1ın der Vergangenheit nıcht verstanden werden. Die Dıs Bedeutung un Aufgabe der Aa für Famılie un Kirche

zwiıschen Kirche un Arbeiterschaft darf aber heut- ın der oben umrıssenen Form schilderten, entspricht oft
ZULage nıcht mehr gesehen werden als ıne direkte Aus- dieses Bild der Wıiırklichkeit nıcht: denn auch die Frauen
wirkung des Klassenkonflikts. Sıie 1St vielmehr als ine siınd meılstens kıirchlich passıv. Dieser Indifferentismus
indirekte Nachwirkung deuten: die heutigen Arbeiter ann ıcht auftf die Begegnung VO  - Mann un Tau 1n der
wurden VO  3 katholischen Eltern CErzZoOgeN, die sıch 1m Rah- Ehe zurückgeführt werden. Die meılsten Ehen fangen auf
inen der früheren Konflikte VO  ; der Ptarrei distanzıerten. relig1ös homogener Basıs A1ll: beide Partner siınd kırchlich

aktıv oder passıv. Dıie Tendenzen Zur Homogenıität, dieDiese Nachwirkung ezieht sıch übrigens lediglich auf die
negatıven Verhaltensweisen der Arbeıiterschaft, ıcht auf sıch ın der Ehe geltend machen, können die festgestellte
ihre Eınstellungen, denn in ihren Stellungnahmen Z relıg1öse Unitormität zwıschen den Eheleuten 1Ur sekun-
Gottesdienst 1St aum mehr VO  3 dem klassiıschen där erklären. Das gilt auch für die Mischehe: die ıcht-
soz1ıalıstischen Gedankengut spüren. praxıs geht gewöhnlıch der Mischehe OT aus un: nıcht
Die Einflüsse der Wanderungen sind verschieden. Haben gekehrt, W 4As VOT allem für die Männer gilt
die Wanderungen in einem spateren Alter un: INnm FEhe UN SonntagzspraxXısmıt der aNzCh Familılie stattgefunden, sind die Aus-
wirkungen auf die relig1öse Praxıs : dann negatıv, Des weıteren annn die rage gestellt werden, ob das

Gleichgewicht zwischen Kırchengebot und soz1ıaler Kon-Wenn die Familie adurch 1n iıne besondere Notlage gerat
un sıch nıcht den Verhältnissen annn trolle nıcht besonders durch den Umstand gestOÖrt wırd,
Wırd anläßlich der Eheschließung gewandert, hat dıese daß Kırche un: Gesellschaft andere, manchmal eEN-

Normen 1n bezug auf das eheliche Leben auf-Mobilität lediglich einen negatıven Eıinfluß, WEeNn die
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erlegen. (Dadurd!entsteht un den Katholiken die SOß. sıch zunächst auf den Versuch, eine allgemeine SOZ10-
„Eheproblematik“, die vVon vielen iırchlichen Führern für logische Theorie der katholischen Pfarrgemeinde aus-

die Nıchtpraxıs verantwortlich gemacht wird.) Dıie rage zuarbeiten un ersichtlich machen, welche Themen als
MU: negatıv beantwortet werden. Für die Nondomuini- Objekte der empirischen Forschung 1n rage kommen.
kanten hat sıch das Problem 1n dieser orm gewöhnlich Der Wert dieses Entwurts mu{fß überprüft werden durch
nıe gestellt. Die Dominikanten wıssen die Schwierigkeit eınen Vergleich dieser Theorie mıiıt anderen, bısher leider
ZWar meılstens ıcht 1mM Sınne der kirchlichen Moral 15- NUur spärlich vorhandenen, soz10logıschen Versuchen ZUuUr

Trotzdem neıgen sS1e deswegen ıchtZSonntagsnicht- Begriffsbildung.
praxıs, wenn auch die Aggressivıtät die kirchlichen Zweıitens 1St die Arbeit explorativ, weiıl S1e versucht, Sanz
Normen un die Geistlichkeit oroß ISE. Man beseitigt das konkrete Problemstellungen aufzuwerfen. Man denke

Ba die Interpretation bezüglıch der instrumentalen,Problem gyewöÖhnlıch durch die Trennung VO Kirche un
Ehe ia  - schaltet den Kontrollmechanismus der Beichte iındivıdualistischen un innerweltlichen Einstellungen der
AauUus$s un tührt eın sakramentloses Leben Dies ann auf Kirchgänger, die Polarisierungstheorie, die Deutung

der Stellung der heutigen Arbeiterschaft Z Kirche,unauffällige Weıse geschehen, weıl die Pfarrangehörigen
überhaupt wen1g die Sakramente empfangen, w as ZU die diferenzierten Auswirkungen der Wanderungen.
andern wieder dazu führt; da{ß die tradıtionellen Hal- Diese Feststellungen können in anderen, oyrößer angeleg-

ten Feldforschungen aufs NEeUEC als Hypothesen übernom-tungen 1n bezug aut die sakramentale Teilnahme gestärkt
werden. Es se1 noch erwähnt, da{fß 0 iM A dieser Faktor Vetr- iNeN un in verschiedenen yrößeren Räumen überprüft
antwortlich gemacht wiırd tür die unterschiedliche Bete1- werden.

Mıt dem eben Gesagten hängt .  zZusammen, da{ß auch -ligung der Altersklassen Gottesdienst: die mittleren
Jahrgänge würden, nachdem diese Problemperiode VOTLT- thodisch exploriert werden mußte. Das ezieht sıch VOTL

ber ware, wieder regelmäßiger kirchlichen Leben allem auf die Interviewmethode. Diese 1St sowohl ın
Deutschland als auch 1mM Ausland manchmal auf relig1öseteilnehmen. Diese Auffassung 1St nıcht richtig. Dıie größere

kirchliche Aktivıiıtät der alteren Altersgruppen muß viel- Phänomene angewendet worden, miıtunter auch bei der
mehr historisch gedeutet werden, AUS dem höherem rage nach der Bedeutung des Gottesdienstes. Trotzdem

sind solche Studien relatıv selten, siıcher ın DeutschlandPraxısnıveau der früheren Jahre
Die untersuchte Pfarreı soll yemäfß den Erwartungen der und sicher VO  3 katholischer Seıte. Es annn ZUr eıt keine
Kıiırche ihre Zweiteilung überwinden, missionarisch Studie ZENANNT werden, 1n der auf Grund einer SySteMAa-

tischen Interviewerfahrung ausführlich un diferen-e1In. Die Vorbedingungen sind jedoch NUur relatıv wen1g
erfüllt. Auf Grund der Interviewergebnisse stellt Schreu- z1lert über die Stellungnahmen der Katholiken ZzZu

der fest, da{ß die Nondominikanten die Kıiırche un ıhre Gottesdienst berichtet wiırd w1e€e 1n der vorliegenden Ar-
Vertreter nıcht kollektiv abweisen. Der aktıve un pPaS- beit. Gerade dadurch, daß nıcht NUr Tabellen angeboten
S1Ve Teil der Gemeinde bilden keine feindlichen Gruppen werden, sondern auch lebendiges Material Z Beleg un
Dıie Mehrheıit der Nondominikanten 1St 1ber indıfterent Z Illustration gegeben wird, dürfte die Arbeit Hın-

weıse tfür weıtere Attitüdenforschungen enthalten.oder lehnt den Kirchgang ausdrücklich ab Der Indifteren-
Eben weiıl die Studie inhaltlich un methodisch ber diet1smus wird zudem 1n der Zukunft erheblich zunehmen.

Des weıteren besitzen die aktıven Katholiken eın STAar- geläufigen Schemen der „sociologıe religieuse“ hinausgeht,
annn sS1e auch ftür die Pastoralpraxis Bedeutung habenkes relig1öses Kollektivitätsbewulßstsein, weder unterein-

ander och in bezug auf die Führung der Gemeinde un War enthält sıch Schreuder konkreter pastoraler. Vor-
die Geistlichkeit 1mM allgemeinen. Nur ıne kleine Minder- schläge, aber 65 1St nıcht schwer, Aaus den Ergebnissen

der Untersuchung ein konkretes Seelsorgsprogramm ab-eıt hat ine sachgerechte nuanzıerte un ‚verstehende
Einstellung E den Nondomuinikanten, un 1Ur wenıge zuleiten. So stellen V Instrumentalismus, Diesse1itig-
sind taktısch apostolisch tätıg. Die Dominikanten scheinen eıt un Individualismus der relig1ösen Einstellungen

der Pfarrangehörigen Anforderungen den Religions-MI1It ıhren internen Problemen ausgelastet se1n.
unterricht un die Verkündigung. Weıter annn das

Dıiıe Bedeutung der Studie Gesagte über die soz1iale Gestalt der Sonntagspraxıs die
Aus dieser Darlegung dürftfte klar geworden se1in, daß die Einsicht wecken, daß eine blof(ß auf einzelne gerichtete
Studie ‚Kırche 1m Vorort“ sowochl tür die Religions- Seelsorge nN1e erfolgreich sein Aa
soziologie bzw kirchliche Sozialforschung als auch für die War hat die Studie erstier Stelle ıne lokale Bedeu-
Pastoralpraxis Bedeutung haben annn Reın wissenschaft- Lung, aber die Resultate dürften für weıtere kirchliche
lıch gesehen, hat die Arbeıt, W1€e iM Untertitel ausgedrückt Kreıise interessant seın un S1e aut jeden Fall anregscel,
ISt, ine explorative Intention. Die Erkundung ezieht Ühnliche Versuche 1n anderen Gebieten Öördern.

Aus der Okumene
Die Lehrautorität der Lutherischen Kirche Herder-Korrespondenz 15 Jn 457) Sıe yab auf

biblischer Grundlage an Thesen iıne nuaNnNcIierte luthe-
Die Bischofskonferenz der „Vereinigten evangelisch-luthe- rische Stellung Z  — Obrigkeıit, die sıch VO  — eıner derzeıt1i-
rischen Kırche Deutschlands“ VELKD) machte 1iın etzter CI problematischen AÄußerung VO  — Bischof Dibelius

unterschied. Die Iutherischen Bischöfe sind durch den Eın-eıt beträchrtliche Anstrengungen, in Fragen des lau-
bens un: der Sıtten den Gläubigen das Gewı1ssen filuß der politischen Theologie des Kalvıinisten arl Barth
schärten. In Erinnerung 1St noch die „Handreichung“ un selner Schüler, u A, Heıinriıch Vogel un Josef
VO November 1960 „Der Christ ın der (vgl Hromadka, genötigt, die vorwiegend lutherischen Glied-
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